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I. O r i g i n a l i e n .  

Ueber das Klima von Mentone.
Eine Skizze von Dr. G .  I B o i u .  I S o d t i n i .

D as  Studium der K lim ale  ist  s te ts  in t e r e s s a n t  D ie  Alten,  
deren  Geist e s  l ieble ,  ü b er  g r o s s a r l ig e  G e g e n stä n d e  s ic h  z h  e r g e ­
h e n ,  b e s c h ä ft ig te n  s ic h  v ie l  mit d e n se lb e n ,  und der Vater der Heil­
k u n d e  errichtete  in s e in e n  A bhand lun gen  über die Luft, das  W a s s e r  
und  die G eg e n d en  ein h e r r l ic h es  D e n k m a l  der  öffentlichen G esund­
he itsp f lege .  D ie  g e s e l l ig e n  B e d in g u n g e n ,  w e lc h e  jetzt  uns lenken ,  
haben  d eren  W ic h t ig k e i t  n och  verm ehrt,  indem  k e in e  B arr iere  
m ehr z w is c h e n  den  V ölkern  besteh t ,  indem  D a m p f  und E is e n ­
bah n en  d ie se lb e n  h a b e n  v e r sc h w in d e n  m achen .  B e i  der g e g e n w ä r ­
tigen U m w ä lz u n g  der  m e n s c h l ic h e n  F a m il ie  m ü s s e n  a lle  (err ito -  
riellen A b g r ä n z u n g e n  aufhören ,  um  nicht nur allen s ich  bek a n n t  
z u  g e b e n  in H insicht  a u f  S it ten ,  P rod u c le ,  S p r a c h e ,  W is s e n s c h a f ­
ten und K ünste ,  so n d e r n  auch in H in s ich t  a u f  Ivlimate.

Italien verdient m ehr  a ls  irgend  e in e  andere  G egend die A n a ­
ly s e  der B e d in g u n g e n  und W ir k u n g e n  se in e s  Klim as. W e n n  j e n e s  
Land, d a s  z w e im a l  B eherrscher in  der  g a n z e n  civilisirten W e lt  w a r ,  
d em  R e isen d e n  in s e in  h is tor isches  Geriächtniss zurückführt,  d a ss  
dort ke in  Berg ,  kein  F lu ss ,  kein  F e l s e n  ist, der n icht d ie  r ü h m ­
l ichsten  E r in n eru n g en  w achruft ,  s o  zieht e s  auch durch  d ie  B e ­
schaffenheit  der  Luft an ,  die m an  dort e in a lh m et .  W e n n  e s  das  
Land  der K ünstler  ist, s o  ist  e s  auch das Land der K ranken ,  denn  
w e n n  die E inen  k o m m e n ,  um dort ihre W is sb e g ie r d e  e r g e h e n  zu  
l a s se n ,  so  k o m m e n  die A n d eren ,  um zu versu ch en ,  un ler  dem  
s tra h len d en  H im m e l  e ine  F la m m e  zu ernähren, w e l c h e  am  V er­
lö s c h e n  Ist, die F la m m e  ihres  L ebens .  V ie le  Schriftste ller  s k i z -  
zirten die B e iträge  zur h is to r isch en ,  m o n u m en ta len  und p it toresken  
G e o g rap h ie  v o n  I ta l ie n ,  w e n ig e  aber s ind b eschäft ig t  mit s e in e r  
m ed ic in isc h e n  Geographie ,  und d ie se  L etz teren  v er fass ten  W e r k e ,  
w e lc h e  nur die E le m e n te  der B e o b a c h lu n g  ohne  In d u cf iö n sb ew eis ,  
oft ohne  T e n d en z  und ohne  a llen  praktischen  N utzen  enthalten,  
ln  den sp e c ie l le n  Schr if ten ,  w e lc h e  über e ine  Stadt oder  P rov inz
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handeln ,  v e r sch w in d e t  d ie  U n p a r t e i l i c h k e i t  der G elehrten  oft  unter  
dem  E n th u s ia sm u s  d e s  B ü rgers .  D a h e r  b e s i t z e n  die a u sw ä r t ige n  
A e r z te  nur u n vo lls tänd ige  N o t iz e n  über das Klim a Italiens.  Ihre  
g e w ö h n l i c h e  M anier  is t ,  den  K ranken  zu s a g e n :  „ B r in ge n  S ie  den  
W inter  in Italien z u ! “ D ie  Kranken  k o m m e n  dort an, aber mit  
zu v a g e n  In form ationen ,  und s ie  b ra u ch en  n ich t  v iel Zeit , ihreH 
lrr lhum  e in z u s e h e n .  Ihr Glaube an die unveränderliche  S c h ö n h e i t  
d e s  H im m e ls  und die b e s tä n d ig e  Milde der T em peratur  Ita l iens  
v e r s c h w in d e t  bei den e rs ten  U nbilden  d e s  W etters ,  s ie  e i len  von  
e in er  Stadt  zur ändern, um  j e n e s  g e lo b t e  Land zu  su c h e n ,  w e l ­
c h e s  s te ts  vor ihnen  flieht, w ie  das  Luftgeb ilde  der A e g y p te r .  
D i e s e  G efahren w ürden  ve r sc h w in d e n ,  w e n n  n a ch  H in w e g n a h m e  
aller  T ä u sc h u n g  ein Theil  der  B e o b a c h tu n g e n  unter  den g ü n s t ig e n  
und ein anderer  Theil  unter den e n t g e g e n g e s e t z t e n  E in f lüssen  g e ­
m a c h t  w ü r d e ,  s o  d a ss  die K ranken  v o n  den gu ten  E r fo lg e n  N u tz e n  
z ie h e n  und s ich  den  sc h le c h te n  e n tz ie h e n  könnten .

U m  d ie ss  zu erre ichen ,  is t  e in e  m e d ic in is c h e  G eograph ie  v o n  
g a n z  Italien erforder lich , w'elche ein F ü h rer  in den H änden  der  
Kraulten  w äre ,  w e l c h e n  s ie  w ä h r en d  ih res  A ufentha ltes  b e frag en  
könnten .  D ie s e s  W e r k ,  w e lc h e s  e ine  g r o s s e  L ü c k e  auszufü l len  
b eru fen  ist, e r sc h ie n  und ist  j e n e s  d e s  Dr. E d u a r d  C a r r i e r e ,  
und trägt die U e b e r s c h r i f h  D a s  K l i m a  I t a l i e n s  i n  H i n s i c h t  
a u f  H y g i e n e  u n d  H e i l k u n d e  ( in  h y g ie n i s c h e r  und m e d ic in i -  
sc h e r  B e z i e h u n g ) .  Er b e sc h r e ib t  darin, n a c h d e m  er h is to r ische  
B e tra c h tu n g e n  ü b er  Ita l iens  Klima g e m a c h t ,  n a c h d e m  er  die G e­
w ä s s e r ,  W in d e ,  B o d e n ,  T em peratur ,  A tm osp h är e ,  Electr ic ität  und  
M ete o re  der H alb inse l  b e sc h r ie b e n  hatte, b e s o n d e r s  und mit v ie le m  
N a c h d r u c k  und A u lw a n d  von  W is se n s ch a f t l ic h k e i t  das Klim a aller  
e in z e ln e n  Länder Italiens.

E in  la n g e s  Capitel is t  dem  Klima von  M e n t o n e * )  g e w id m e t ,  
w o r in  er mit u n w id ersp rech l ich en  D o c u m e n te n  b e w e is t ,  d a ss  d e s s e n  
T em peratur ,  die b e in a h e  s te ts  g le ich  und nur g e r in g e n  S c h w a n ­
k u n g e n  u n terw orfen  ist, w ä r m e r  ist  im W in ter  und fr ischer im  
S o m m e r  als  j e n e s  v on  N i z z a ,  und d iess  unterstützt  er  durch  
e ine  la n g e  R e ih e  th e r m o m e lr isc h e r  B e o b a c h tu n g e n ,  und m eh r  a ls

* )  M e n  t o n e ist eine kleine Stadt, gerade an der  kön-igl. Strasse der  
Cornice gelegen, in der  Grafschaft Nizza, wovon es nur 30 Kilometer ent­
fernt ist. Sie bildete vor 1848 einen Theil des kleinen souveränen Staates 
von Monaco. Dieser letztere Staat gehörte im Mittelalter den Genuesen und 
War als microscopische Souveränetät (erblich in einer  Genuesischen Familie)  
immer in Gelahr se iner  Existenz. In der  Französischen Revolution wurde 
der  Staat dem Departement der  Seealpen zugewiesen. Im Pariser  Frieden von 
1814 w urde  der  Fürs t von Monaco von T a t  1 e y r a n d wiedereingesetzt.  M en-  
tone und Roccabruna, welche den fruchtbarsten und bevölkertsten Theil dieses 
souveränen Staates bildeten, rissen sich 1848 von dem Fürsten von Monaco 
los, w elcher  je tz t  bloss die alte Hauptstadt Monaco, eigentlich nur ein Markt­
flecken, auf  einem unbebauten Felsen mit 800 E inw ohnern  besitzt.
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A lle s  b e z e u g t  d ie s s  der  Z ustand  der  V e geta t ion ,  indem  der C itro -  
n e n b a u m , der viel  empfindlicher für Kälte is t  a ls  der O r a n g e n ­
baum , im U m k r e i s e  von M entone  a u f  fre iem  F e ld e  und in j e d e r  
R ichtung  w ä c h s t ,  w äh r e n d  m an  vo n  ihm  in N iz za  nur  e in ig e  i s o -  
l irte Individuen zählt,  und als S p a l ie r  j e n e  an den M auern  ( n u r  
g e g e n  S ü d e n )  z i e h e n  m uss .

D ie  L u n g e n su c h t  und die ch r o n isc h en  A ffect ionen  mit e r h ö h ­
ter Sensib ilität  w erd en  daher  in M en ton e  e in  a u sg e z e ic h n e te s  
K lim a finden, und vor A l lem  b ew e is t  die e r s tg e n a n n te  Krankheit,  
w e lc h e ,  da s i e  s o  häufig ist, verd ient,  d a ss  m a n  s ic h  mit ihr b e ­
schäftigt ,  e in e  g r o s s e  E rle ich teru n g  unter e in e m  H im m elss tr ich e ,  
w e lc h e r  mild ist, o h n e  z u  feucht,  und w a r m  ist,  o h n e  aufzuhören  
g e m ä s s ig t  zu se in ,  und d e s s e n  th e r m o m e tr isc h e  Osc il la t ionen  s o  
se l ten  und s o  s c h w a c h  s ind, d a ss  s ie  fast nie  g e w a l t ig e  E rschüt­
te ru n gen  a u f  die de l ica tes ten  C onstitutionen ausüben .  In d ieser  
B e z ie h u n g  ist  das  Klim a v o n  M entone  fas t  noch  b e s s e r  a ls  j e n e s  
von  P isa .  Ein s o  fe u c h te s  uud so  trauriges  Klima w ie  das le tz ­
tere  fügt z u  den  p h y s i s c h e n  U r sa c h e n  auch  m o r a l isc h e  Einflüsse,  
um  w e i t  m eh r  die C onstitution z u  alteriren, und die fatale E p o c h e  
der A u f lö su n g  herbe izu führen  und vorzubere iten .

E s  is t  in der  T hat  se l ten ,  s a g t  Dr. C a r r i e r e ,  e in e  G e ge n d  
z u  finden, die s c h ö n e r  is t  a ls  j e n e ,  w e lc h e  an dem  F e l s e n  beginnt,  
an den  s ich  die Stadt  M en ton e  an lehnt,  und d ie  s ich  fortsetz t  bis  
M onaco .  V o m  F u s s e  der B e r g e  b is  zu m  M e e r e  und vor  A l lem  
in der N ä h e  der S e e k ü s te  b ilden die z a h l lo s e n  A npflan zu n gen  aus  
d ie se r  g a n z e n  Oberfläche e in e n  prachtvo llen  Garten. D ie  Citrone,  
die O ia n g e ,  die  Olive, w e lc h e  die v e g e ta b i l i sc h e  Population  v o n  
M en to n e  bilden, führen j e n e  ü p p ig e  A pu l ien  am  Golfe v on  N e a p e l  
in s  G edächtn iss  zurück ,  die s ich  uns a ls  E b e n e  von  Sorrent  dar­
ste llt  G erade  s o  w ie  zu S o rren t  w idersteh t  die F ixat ion  sehr  
s c h w e r  den s te ts  s ic h  ändernden E ind rücken ,  w e lc h e  s ich  dort vor ­
finden, und w e lc h e  in ihrer R ü c k w ir k u n g  a u f  den S e e le n z u s ta n d  
die H erab st im m u n g  der allzu g r o s s e n  S p a n n u n g  der th ier ischen  
O e c o n o m ie  z u m  R esu lta te  haben.

D a s  Territorium v on  M entone  theilt s ic h  in vier Thäler ,  vo n  
denen  j e d e s  durch e inen  Zufluss  v o n  W a s s e r  be fe u ch te t  wird,  
m a n c h m a l  durch e in e n  unbänd igen  B e r g s tr o m , m e is t  j e d o c h  durch  
ein  sa n fte s  Bächlein .  „ W e n n  der W inter  k o m m t“ ( s a g t  A b e l  
R e n d u ,  der G e sch ich tsch re ib er  d ieser  G e g e n d )  „und die Kälte  
fühlbar wird, w e n n  r ings  um her  j e d e s  Z e ich e n  der V eg eta t io n  
ve r sc h w in d e t ,  dann g länzt  d ie  S o n n e  von  M entone  n o c h  im m e r  
herrlich , der H im m el  is t  w o lk e n lo s ,  die  Luft lau, überall  s p r o s se n  
B lu m e n  und F rü ch te  h e r v o r ;  die N atur  lebt dort ein e w i g e s  L eb e n ,  
und ruhet n im m er,  s te ts  g e s c h m ü c k t ,  s te ts  fruchtbar und voll un ­
n en n b a r e r  H arm onien ,  die V ö g e l  s e t z e n  dort ihre g r a z iö s e n  G e­
s ä n g e  fort, und A l le s  athm et dort den Geist der F röh lichkeit  der
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M innesänger .  D a n n  der Contrast  se in er  L a ndhä user ,  die  M annig­
faltigkeit  der S ituationen ,  j e n e  ihrer B od en p rod u cte ,  in d em  m an  
hier  C itr o n e n -  und O ran gen b ä u m e, dort O elbäum e und W ein r e b e n ,  
w e iter h in  F ich ten  und C arubcn;  in der  T ie fe  freundliche H ü ge l  
m it fruchttragenden  Pflanzen  und H äu ser ,  d eren  W ä n d e  damit b e ­
k le id e t  und deren Giebel dam it  g e s c h m ü c k t  s ind;  in der U m g e ­
b ung  e in s a m e  G e b ü sc h e  und  m e la n c h o l i s c h e  W älder  v on  T a n n e n  
und E ic h e n ;  a u f  den h o h e n  B e r g e n  F e l s e n w ä n d e  vo n  wilder  B e ­
sch a ffen h e it ,  d ie  s ich  in e igen th ü m lich er  P h y s io g n o m ie  e rheben  
mit e in e m  b izarren  und drohenden  A u sd ru ck ,  um  g le ic h s a m  e in e  
M auer zu bilden a u s  b lo s s e n  S te inb löcken ,  w e l c h e  mit j e n e m  b r o n z e -  
lä r b e n e n  L ich en  b e d e c k t  s in d :  A l le s  d ie ss  z u s a m m e n  m a c h t  aus  
j e n e m  W in k e l  der Erde  e inen  Garten voll E n tz ü c k e n  und s ichert  
ihm  e in e n  Platz in dem  g r o s s e n  B u c h e ,  das  Gott dem  M e n sc h e n  
gab ,  um  darin s e in e  W u n d er  zu l e s e n .11

•Die Stadt M e n t o n e ,  w e l c h e  u ngefähr  5 0 0 0  E in w o h n e r  zäh lt  
( d i e  s ic h  mit H andel ,  Schifffahrt  und der Kultur ihrer  sehr  frucht­
b aren  L ändere ien  b e s c h ä f t ig e n )  und w e lc h e ,  von  F e r n e  betrachtet ,  
s ic h  san ft  im M ee r e  z u  baden sch e in t ,  wird in z w e i  T h e i le  g e -  
theilt, in  die  a l le  und die m o d e r n e  Stadt. D ie  e r s te r e  hat g a n z  
j e n e  P h y s io g n o m ie  be ibehalten ,  w e l c h e  a l len  j e n e n  A n s ie d e lu n g e n  
an der R iv iera  e ig e n  ist ,  d ie  den A nfällen  der a fr ik an isch en  S e e ­
räuber a u s g e s e t z t  w a r e n :  e ine  B e r g la g e ,  b e fe s t ig te  H äfen ,  e n g e  
S tr a s s en ,  die  z u w e i le n  noch  durch U e b e r b a u te n  mit e inander  v er ­
b u n d en  sind. D ie  m o d e r n e  S tadt  hat w e i te  und r e g e lm ä s s ig e  
W e g e  m it  H äusern  und p a la s tä h n l ich en  Gebäuden. Ihr unterer  
Theil  is t  s e h r  s ch ö n ,  mit la n g e n  A llee n  von  P la tanen  b eschatte t  
und mit e le g a n te n  H o te ls  für die F r em d e n  v e rse h en ,  w e l c h e  l e tz ­
tere  in M entone  z w a r  k e in e n  L u x u s  antreffen, aber  doch das N o t h -  
w e n d ig e  für d ie  L e b e n sb e d ü r fn is s e  nicht v e r m is s e n  w e r d e n ,  und  
in der Güte der  B e w o h n e r ,  in ihren höflichen M anieren, in ihren  
h ä u s l ic h e n  T u g en d en ,  in ihrer E in fachheit ,  in ihrer Gefäll igkeit ,  die  
s ich  nam entl ich  bei ihren V e r sa m m lu n ge n  ze igt ,  s ic h e r  h in läng­
l iche  G e legenhe it  zur honetten  Z ers treu u n g  finden. M usik  ist g e ­
w ö h n lich  der Haupttheil j e n e r  F e s t e ,  w e lc h e  zu  ihrem  V e r e in ig u n g s­
orte die S ä le  d e s  C as in o  haben.

Ich s c h l i e s s e  mit der  B e m e r k u n g ,  d a s s  das  Klima von  M en­
tone  a u s s e r  Hrn. Dr. C a r r i e r e  auch n o c h  die  A u fm e r k sa m k e it  
anderer  P raktiker  a u f  s ich  g e z o g e n  hat;  d a ss  Dr. G e n s o u l  e s  
für das  g ü n s t ig s te  hält, die  E x is te n z  der Phth is iker  z u  ver längern ,  
und d a s s  d erse lb en  M ein u n g  a u ch  Dr. P r o v e n 9a l  ist  in s e in e r  
T o p o grap h ie  m e d ica le  du c o m te  de  N ic e ,  und d a s s  endlich in der  
R ev u e  therap. m e d .-c h ir .  v om  J ahre  1 8 5 4  e in  Artikel über  das  
K lim a von  M en to n e  a u g e fü g t  ist, w e lc h e r  m it  fo lgenden  W orten  
d e s  R e d a c te u rs  sc h l ie s s t :  „Ich z ö g e r e  n icht z u  verk ü n d en ,  d a s s  
c s  k e in e  G egend  in Italien gibt, die  mit d em  Klim a von  M en ton e
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rivalis iren  kö n n te ,  w e i l  e s  das  w ä r m ste  im  W inter  und das  kü h ls te  
im  S o m m e r  i s t “ ; und d ie s s  b e w e is t  er  mit 2 5 j ä h r i g e n  th e r m o -  
m e tr isc h e n  B e o b a c h tu n g e n ,  deren  G enauigkeit  ich garantiren  kann,  
und ich halte  e s  d ie s e s  A u f s a t z e s  w ü r d ig ,  hier E in ig e s  da vo n  als  
B e w e i s  d e s  O b e n g e s a g t e n  z u m  S c h lü s s e  anzuführen .

M e t e o r o l o g i s c h e  T a f e l  d e s  K l i m a s  v o n  M e n t o n e  

in Graden n a c h  C e l s i u s .

Jahr. Die grösste  Kälte. Die grösste W ärme.
1818 . . . .  +  3,0 . . . . +  31,5
1819 . . . . +  1,6 . . . . +  27,5
1820 . . . . +  3,6 . . . . +  30,7
1821 . , . . +  5,0 . . . . +  30,0
1822 . . . . +  7,5 . . . . +  28,6
1823 . . . . +  1,7 . . . . +  28,2
1824 . . . . +  3,9 . . . . +  29,3
1825 . . . . +  3,0 . . . . +  29,2
1826 . . . . +  1,8 . . . . + 2 9 , 3
1827 . . . . +  0,0 . . . . +  30,6
1828 . . . . +  4,0 . . . . +  31,2
1829 . . . . +  1,2 . . • • +  27,4
1830 . . . . +  0,0 . . . . +  30,0
1831 . . . . +  3,8 . . . . +  29,3
1832 . . . . +  3,0 . . . . +  31,0
1833 • . . . +  2,9 . . . . +  27,0
1834 . . . . +  4,0 . . . . +  30,1
1835 . . . . +  3,6 . . . . + 2 9 , 3
1836 . -j'- 0,4 . . +  29,2
1837 . . . . +  1,0 . . . . +  28,6
1838 . . . .  -  1,2 . . . . +  30,4
1839 . . . .  -  1,2 . . . . +  31,3
1840 . . . .  -  1,7 . . • ■ +  27,2
1841 . . . .  -  1,2 . . . . + 2 9 , 1
1842 . . . .  -  1,9 . . . . +  27,3
1843 . . . . +  1,4 . . . . +  23,0

D ie  A n z a h l  der  R e g e n t a g e  in M e n to n e  ist  ungefäh r  4 5  im  
Jahre ,  n ach  e in e m  8  jäh r igen  D urchschn itte .

D ie  h e r r sc h e n d e n  W in d e  s ind die O s t -  und W e s tw in d e ;  da­
g e g e n  ist  M entone  vor  den N o r d - ,  N o r d o s t -  und N o r d w e s tw in d e n  
durch die A u s lä u fer  der A lp e n  g e sc h ü tz t ,  an d e r e n  F u s s e  e s  g e ­
l e g e n  ist. M anchm al,  aber  nur se l ten ,  w e h e n  der S ü d o s t  ( S c i -  
r o c c o )  und der S ü d w e s t  ( L i b e c c i o )  mit Gewalt.
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Studien über Gastein.
Von Dr. C t u s t a v  P r ü l l ,  Brunnenarzt zu Bad Gastein.

A lle  L e id e n d e n ,  w e l c h e  in  G asle in  H ülfe  su c h e n ,  s te h e n  unter  
e in er  M e n g e  v o n  E inf lüssen ,  v o n  denen  m an , w e n n  m an e x a c t  
s e in  wil l ,  j e d e m  E in ze ln en  sorgfä lt ige  R e c h n u n g  tragen m u ss ,  um  
z u  beurtheilen , w e lc h e  Individuen dahin p a s s e n ,  und w e lc h e n  E in -
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fliissen  d a s  V er d ie n s t  an  dem  G elingen  oder  d ie  Schuld  an dem  
M iss l ingen  der Kur z u z u sc h r e ib e n  ist. G ew öh n l ich  s a g e n  die P a ­
t ien ten :  „ U n s  ist  e s  g le ich gü lt ig ,  w a s  gew irk t  hat, w e n n  wir nur  
g e n e s e n . “ —  W ie  aber, w e n n  s ie  n icht g e n e s e n ?  und vo n  den  
jäh r l ich  n a c h  G aste ins  Quelle  P i lg ern d en  kann m an a n n e h m e n ,  dass  
nur d e r  dritte Theil  geheilt  oder g e b e s s e r t  wird. W e lc h e n  Rath  
so l l  m a n  D e n e n  g e b e n ,  w e l c h e  nicht gehe i l t ,  ja  nicht e inm al  g e ­
b e s s e r t  w u r d e n ?  U m  g e w is s e n h a f t  zu  se in ,  m u ss  m an ,  bevor  
m a n  den  Rath d e s  W ie d e r k o m m e n s  oder N ic h tw ie d e r k e h r e n s  gibt,  
g e n a u  e r fo r sc h e n ,  ob nur e in e r  der  E in f lüsse  und w e lc h e r ,  unter  
d e n e n  der K ranke stand, s e in e r  H eilung  hinder lich  war, oder  
m eh r e r e ,  oder  alle z u s a m m e n .  N ur e in e  s o lc h e  mit g r ö s s te r  G e ­
w isse n h a f t ig k e i t ,  U nparthe i l ichke it  und S e lb s tv e r lä u g n u n g  a n g e -  
s te l l te  S ic h tu n g  hat A n sp ru ch  auf  w is se n sc h a f t l ic h e  Geltung, au f  
die in der N atu r fo r sc h u n g  a ls  o b e r s te s  Princip  a u fg es te l l te  s t r e n g e  
G enauigkeit .  Hat m an d iess  g e fu n d en ,  dann kann m an den s c h ä d ­
l ichen  hindernden  F actor  für die fo lg e n d e  K ur w e n n  m ögl ich  e n t ­
w e d e r  be i  S e ite  la s s e n  oder  s o  modificiren, d a s s  er nicht m ehr  
sc h a d e .  Ist der h indernde F a c to r  n icht zu  b e s e i t ig e n ,  dann ist  
e in e  w e ite r e  Kur w e n ig s t e n s  für e in ige  J a h re  n icht w'olil a n z u -  
rathen. A b e r  w ie  oft w ird  das  Kind mit d em  R ad e  a u s g e g o s s e n ,  
und die g a n z e  Kur a u f  im m e r  a u fg e g e b e n  und G aste ins  Q uelle  
verdam m t,  w äh r e n d  nur ein F actor ,  der au sserh a lb  der Q uelle  
se lb s t  liegt, b e se i t ig t  w erd en  durfte,  um die H e i lu n g  g e l in g e n  zu  
l a s s e n !  U m  a lso  w ah rh a ft  rationell  zu W e r k e  zu g e h e n ,  w o l le n  
w ir die e in z e ln e n  E in f lüsse  ge trennt  k e n n e n  lernen, bevor  w ir  s i e  
in ihrer G e sa m m tw ir k u n g  betrachten ,  denn  w ie  das S im p le x  das  
S ig il lum  veri ist, s o  ist e iner  der  H auptgrundsätze  der H o m ö o ­
path ie  die  E in fach h e it ;  und m eine  A u fga b e ,  die ich mir in d iesen  
Z e i le n  g e s te l l t  habe, ist, zu z e ig e n ,  d a ss ,  w e n n  irgend  be i  e in e m  
Heilm ittel  die G rundsätze d e s  unsterb lichen  H a h n e m a n n  s ic h  g lä n ­
z e n d  bew ä hren ,  d ie ss  bei G aste in  der Fall ist.

D ie  Einflüsse ,  die  a u f  e inen  neu  a n g e k o m m e n e n  B a d e g a s t  
vor und während der Kur w ir k e n ,  s ind: 1 )  die  W ir k u n g e n  der  
R e is e  dahin, 2 )  die  te llurischen und m e te o r o lo g is c h e n ,  3 )  die  
lo c a le n  und so c ia le n  V erh ä ltn isse  ( a l s  W o h n u n g ,  U m g e b u n g ,  G e ­
s e l l s c h a f t ) ,  4 )  die  N a h r u n g  und das  T r in k w a sse r ,  5 )  d ie  H e i l ­
que lle  se lb st .  —  W ir w o l le n  mit dem  le tz ten  E in f lüsse  a ls  dem  
h au p tsä ch l ich s ten  der T h e r m e n  vo n  G aste in  beg in n en  und die  
ü b r ig en  E in f lüsse  zu le tz t  abhandeln. A b er  der g e n e ig t e  L e s e r  er ­
w a r te  hier k e in e  ausführ l iche  B e sp r e c h u n g ,  denn  e s  so l le n  d ie se  
E r fah r u n ge n  nur V orstud ien  zu  e in e m  künftigen g r ö s s e r e n  W e r k e  
über G astein  s e in  und je tz t  nur zur R ich tschnur  für pract ische  
A e r z te  dienen.

D i e  H e i l q u e l l e  v o n  G a s t e i n  i s t  e i n  s p e c i f i s c h  h o m ö o ­
p a t h i s c h e s  H e i l m i t t e l .

A.  I n  c h e m i s c h e r  B e z i e h u n g  w u r d e  die T h e r m e  nach
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allen  b i s h e r  von den  b e r ü h m te s te n  C hem ikern  a n g e s te l l te n  A n a ­
ly s e n  der Qualität und Quantität der B estandthe ile  w e g e n  z u  den  
indifferenten gezäh lt .  M e n g e :  2 ,6  Gran a u f  1 Civilpfund W a s s e r  
von  1 6  U n z e n ;  Qualität: s c h w e f e l s a u r e  und k o h le n sa u r e  S a lz e ,  
b a s i s c h - p h o s p h o r s a u r e  T h o n e r d e  und K ie se lsä u r e  und z w a r  S u lfa s  
l ix iv a e  und S u l fa s  natri,  Chlornatrium, C arbonate  von N atron , Kalk,  
T alkerde ,  E i s e n -  und M a nga noxy du l .  N ur d ie se  Stoffe w u r d e n  
vo n  d en  m e is te n  C hem ikern  und z w a r  das  N atron  su lphur icum  in 
der  relativ  g r ö s s le n  M e n g e  von 1 ,5  Gran g e f u n d e n ;  die übr igen  
B e s ta n d th e i le  w ie g e n  a lso  al le  z u sa m m e n  nicht m eh r  a ls  1,1 Gran  
in 1 P fund W a s s e r .  V ie l le icht  sind auch  d ie se  m ehr Product  a ls  
E duct  der A n a lyse .

W e n n  J a h r ’s  A u ss p ru c h  r ichtig  ist, d a ss  das ,  w a s  be i  den  
h o m ö o p a th isc h e n  P räparaten  v o r h e r r sc h e n d  bleibt, s te ts  d ie  W ir ­
k u n g  der B a s i s  und nicht der Säure  ist, s o  d a s s  die W ir k u n g e n  
z. B. von Ferrum  m eta l l icum  denen  von  Ferrum  carb. und Ferrum  
acet. s e h r  ähnlich s e i e n ,  dann hätten  w ir  in G a s le in s  T h e r m e  
u n se r  A u g e n m e r k  vor  A l le m  a u f  d ie  W ir k u n g e n  von  N alron ,  Cal.— 
carea ,  S i l icea ,  Ferrum , A lum ina ,  M a g n e s ia ,  M auganum  und Kali  
zu r ich ten ,  und w ah rh a ft ig  w ir  hätten hier m e h r e r e  der w ic h t ig ­
sten  A rze n e im it te l ,  nam entl ich  für ch r o n isc h e  K rankheiten .  D ie  
V e r g le ic h u n g  der W ir k u n g e n  der T h e rm e  mit den h o m ö o p a th is c h e n  
W ir k u n g e n  der e in z e ln e n  A r z e n e ik örp er  ve r sp a r e  ich mir a u f  den  
p h y s io lo g is c h e n  Theil,  h ier  w i l l  ich nur e in ig e  c h e m is c h e  D aten  
a nführen ,  die ein h e l le r e s  L icht  a u f  d ie  W ich t igk e it  d e s  e inen  
oder anderen S to ffes  w e r fe n  könnten.

D e r  G e s c h m a c k  der w ar m e n ,  s o w ie  der erka lte ten  T h e r m e  
i s t  z w a r  für die m e is ten  g e s u n d e n  oder mit n icht zu fe inen  G e­
sc h m a c k s n e r v e n  v e r s e h e n e n  M e n sc h e n  indifferent; für fe inere  G e­
sc h m a c k s n e r v e n  s c h e in t  er aber  bitter, z u sa m m e n z ie h e n d ,  herb.  
In den  M ag en  g eb rach t ,  empfinden V ie le  e in e n  D ruck  und e ine  
S c h w e r e  w ie  von e inem  Ste in ,  und d o ch  is t  das  sp e c i f i s c h e  Ge­
w ich t  der G asfeiner  Q uelle  ( 1 , 0 0 0 4 0 5 )  fas t  g le ic h  dem des  d e -  
stillirten W a s s e r s ,  da es  nur um  V10ooo s c h w e r e r  ist. V ie l le icht  
aber ,  d a s s  d ie se  E m pfindungen  im M a g e n  a u f  R e c h n u n g  der A lu ­
mina und des  F errum  zu s e l z e n  sind. Ob in der h e i s s e n  Quelle  
die S toffe  in d erse lb en  c h e m isc h e n  V erb indung  V orkom m en, w ie  
s i e  u n s  der  C h e m ik e r  a u f  dem  Filtrum darstellt, i s t  sehr  zu b e ­
z w e i f e ln ,  da e s  leiGht s e in  kann, d a ss  durch die Kälte v ie le  Z e r ­
s e t z u n g e n  e r fo lg e n ,  und w ir  vie l le icht daher e in e  g a n z  fa lsch e  
A n a ly s e  erhalten. D en n  e s  is t  durch  die E rfahrung  e r w ie s e n ,  d a ss  
das T h e r m a lw a s s e r  w a r m  g e tr u n k e n  be i  den M eisten  a ls  Pr im är­
w ir k u n g  V e rstopfung ,  erkaltet  g e n o s s e n  aber  leichten S tu h lg a n g  
herbeiführt ( N a tr o n  su lp h u r ic u m ).  E s  ist den B e w o h n e r n  G asteins  
ferner bekannt,  d a ss  m an die L e in e n w ä sc h e  nie b lo ss  mit dem  
w a r m e n  T h e r m a lw a s s e r  w a s c h e n  darf, sondern  s i e  g le ich  darauf  
n o c h  mit ka ltem  B r u n n e n w a s s e r  abspülen  m u ss ,  w e n n  die W ä s c h e  
nicht le icht  z e r r e is sb a r  w erd en  soll. D ieser ,  s o w ie  der fo lgende
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U m sta n d  dürften  v ie l le ich t  a u f  Chlor, M angan  oder Kali deuten .  
W ird näm lich  G asle iner  T h e r m a lw a sse r  mit klein zerthe i l len  orga ­
n isc h en  S u b sta n z e n  z u sa m m e n g e b r a c h t  und länger in C ontact  g e ­
la s se n  z. B. mit den z u w e i le n  in den  F la sc h e n  en tha ltenen  Kork­
s tü c k c h e n  o d er  mit S lrohthe ilchen ,  so  verdirbt e s  sch n e l l  und so  
ve r d e r b e n  oft der Kaffee oder  die S u p p e ,  w e l c h e  oft von  den  
E in w o h n e r n  a u s  M angel  an kaltem  W a s s e r  mit dem  r e ic h l ic h e r  
v o r h an d e n e n  T h e r m a lw a ss e r  b ere ite t  w ir d ,  s c h n e l le r ,  a ls  w e n n  
g e w ö h n l ic h e s  T r in k w a s se r  dazu g e n o m m e n  w o rd en  w äre;  daher  
darf  m an e inen  so lc h e n  Kaffee oder s o lc h e  S u p p e  n icht länger a ls  
e in e n  T a g  s te h e n  la sse n .  H in g e g e n  erhält s ich  das  T h e r m a lw a ss e r  
la n g e  Z e it  sehr  gut, w e n n  e s  b lo ss  in B erührung  mit a tm o s p h ä ­
r isch er  Luft  g e h a l te n  wird. S o  h a b e  ich das  G asteiner  W a s s e r  
5 bis 6  M onate ,  ja  ein Jahr la n g  in gu t  verkorkten  F la sc h e n ,  in 
die  ich von  Zeit  zu Z e it  durch A b n e h m e n  des  K orkes  Luft h in -  
z u lr e le n  l ie ss ,  conservir t ,  für den  F all  näm lich ,  d a ss  der Kork  
u n v e r se h r t  g e b l ie b e n  war. Stellt  m an  e inen  B lu m e n s tr a u ss  in  
T h e r m a lw a s se r ,  s o  b le iben  d ie  a u s s e r  dem  W a s s e r  befindlichen  
P flan z e n lh e i le  länger  fr isch  a ls  in T r in k w a sse r ,  aber das  T herm al­
w a s s e r  se lb s t  und die in d e m se lb en  getränkten  T he i le  verbre iten  
v ie l  früher e inen  fau l igen  Geruch. A u f  Ste in  und H olz ,  über w e l ­
c h e m  lä n g e r e  Zeit  T h e r m a lw a s se r  steht  oder  f liesst , s e tz t  s ich  
s e h r  bald in F orm  e in es  g r ü n e n  sa m m e ta r t ig e n  U e b e r z u g s  die  
C onferva  therm alis  an. ■—  P a r a c e l s u s  sa g t ,  das S u rrog a t  für  
Gastein  se i  bei ä u s s e r e n  S ch ä d e n  A la u n w a s se r .  A l le  d ie se  D a ten  
w e r d e n  in der Zukunft  hoffentlich A ufk lärung finden.

W e i l  m an s ic h  aber b is  je tz t  a l les  D ie s e s  und die w under­
b aren  W ir k u n g e n  G aste ins  n o c h  nicht erklären kann, so  schre ib t  
die traurige  S k e p s i s  der ne u e r e n  Zeit  le tz te re  nur a u f  R e c h n u n g  
d e s  E in f lu sse s  der Luft  und der so c ia le n  V erhä ltn isse  G aste ins  
und betra ch te t  die T h erm alq u e l le  für n ichts  A n d e r e s  als g e w ö h n ­
l ic h e s  w a r m e s ,  h ö c h s t e n s  a ls  desli l l ir tes  W a sser .  D o c h  w a s  die  
C h em ie ,  die n o ch  nicht am  Gipfel der V ollendung  steht, b ish e r  
nicht erm itteln k o n n te ,  k ann  s ie  in Z ukunft  n o c h  ergründen ,  und  
e s  w ä r e  traurig, ein Mittel s o  la n g e  n icht g e b r a u c h e n  zu dürfen,  
bis  m an s i c h  die c h e m is c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  und W irk u n g sa r t  
d e s s e lb e n  e xa c t  erklären k a n n ;  lässt  s ic h  d o ch  die W ir k u n g s ­
w e i s e  des  Jod  und Chinin etc. a u ch  n och  nicht erklären, und d en ­
n och  wird e s  so  häufig verordnet.  W äh ren d  daher die C hem ie  
au f  ihrem  an a ly t isch en  W e g e  die E rh e l lu n g  der dunkeln  M y ste ­
rien G aste ins  b e z w e c k t  und w ir  von  ihrem  F ortschre iten  viel,  sehr  
v ie l  zu  erw arten h a b e n ,  dürfen w ir  trotzdem n o ch  v i e l  m eh r  von  
den  p h y s ic a l i s c h e n ,  p h y s io lo g is c h e n  und therapeutischen  F o r sc h u n ­
g e n  hof f en,  denn die c h e m is c h e  E nträthse lung  G aste ins  w ird  
sc h w e r l ic h  die B eh an d lu n g sa rt  der Gasteiner K urgäste  b e d e u t e n ­
d e r  modificiren als die letztere.

Im A u g u s t  1 8 5 6  hatte  Gastein  das längst  h e is s  ersehnte  Glück,  
den  Prof. L i e b i g  unter  se inen  K urgästen  zu  b e s i t z e n ;  d ieser  b s -
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rühm te  C h em ik er  l ie s s  unter  s e in e r  L e i tu n g  das T h e r m a lw a s se r  
abdam pfen  und n a h m  d a s  G esa m m tres id u u m  v o n  1 1 , 0 0 0  U n zen  
T h e r m a lw a s s e r  in F orm  von  w e is s l ic h e n ,  a lc a l i sc h  re a g ir e n d e n ,  
deutlich k rysta l l in ischen  S a lzen ,  die das G ew icht  von  c irca  e in e m  
halben  P funde  a u sm a c h te n ,  z u m  Z w e c k e  der A n a ly s e  mit nach  
H au se .  Ich san d te  ihm  dann n o c h  da s  aus  d em  natürlichen D a m p fe  
c ondens ir te  W a ss e r ,  s o w i e  das beiläufig  1 i/2 P fund  w ie g e n d e ,  röth— 
l ieh  braune ,  n icht deutlich krysta l l in ische  R es iduum  von  1 1 , 0 0 0  
U n z e n  a b g e d a m p fte s  g e w ö h n l ic h e s  Gasteiner  T r in k w a ss e r  zur A n a ­
l y s e  nach, w e i l  die m e is te n  K urgäste  auch  unter dem  E in f lüsse  
d e s  T r in k w a s s e r s  s teh en .  Von den R esu lta ten  der A n a ly s e  ist  
l e ider  b ish er  n o c h  n ich ts  b e k an n t  g e w o rd e n .

N a c h  dem  V o r a u sg e sc h ic k te n  k o m m e  ich zu  der F r a g e :  Ist  
die T h e rm e  G aste ins  ein e in fa c h e s  oder  z u s a m m e n g e s e t z t e s  Heil­
m it te l?  und im le tz teren  F a lle :  W e lc h e m  Stoffe in d ieser  Z u s a m ­
m e n s e t z u n g  v e r d a n k e n  w ir  die W irk u n g  G a ste in s?  L e id er  m ü s s e n  
wir die A n tw o r t  auf  d ie se  F r a g e  sch u ld ig  ble iben. Mein zu  früh 
ve r s to r b e n e r ,  um  Gastein  v ie l  verd ienter  C o l le g e  Dr. K i e n e  schre ib t  
in s e in e m  W e r k e  über  Gastein  ( S .  1 1 1 ) :  „ E in e  so lc h e  V erdün­
n u n g  der S toffe  * )  m a c h t  die T h e rm e  für den  O r g a n ism u s  a s s i -  
m ilirbarer und h o m o g e n e r ;  s ie  v e r m a g  s ich  be i  der  A u fsa u g u n g  
in  a l le  O rga n e  und S y s t e m e  n o c h  re ich lich  den W e g  zu bahnen ,  
w o  sto ffre ichere  M in era lw ä sser  und ro h e r e  A rzen e is to f fe  nicht m ehr  
e in d r in g e n .“ E b e n so  drückt s ich  S c h w e i z e r - S e i d e l  über das  
sto ffarm e Gaste in  fo lg e n d e r m a a ss e n  a u s :  „ E s  ist  nicht e inm al n ö -  
thig, d ie  g e r in g e n  S p u re n  sa l in isc h e r  R estandtheile  be i  R e u r lh e i -  
lu n g  d ie s e s  W a s s e r s  a u s s e r  A ch t  zu la s s e n ,  und s ie  g e ra d e z u  dem  
desti l l ir ten  g le ic h z u s te l le n ;  o h n e  zur h o m ö o p a th isc h e n  S e c te  s ich  
zu  b e k e n n e n ,  k a n n  der vorurthe ils fre ie  Arzt  d e n n o c h  unter g e ­
w i s s e n  U m stä n d e n  und bis  zu  e in e m  g e w i s s e n  Grade auch  a m i -  
n im is  m a x im a  mit g u te m  Grunde e r w a r te n .“ A u c h  Dr. W o l f ,  
P r o f e s s o r  der C h e m ie  in S a lzburg ,  vo n  w e lc h e m  die le tz te  g e ­
druckte  A n a ly s e  s tam m t,  bem erkt ,  d ie se  und die  übrigen  h e i l sa ­
m en  U m stä n d e  in G aste in  berücks ich t igend ,  F o lg e n d e s  h ierüber:  
„ N a c h  E rhärtung  al ler  d ieser  T h a tsa ch e n  sollte  m an  a ber  g la u ­
b e n ,  d a s s  A er z te ,  C h em ik er  und L aien  nur noch  m eh r  in V e r le ­
g e n h e i t  g e ra th en  m ü s s e n ,  die  w underbare  H eilkraft  u n s e r e s  A lp en ­
la n d e s  zu  erklären. F a s t  w ird  m a n  versucht ,  dem  P rinc ip  der  
H o m ö o p a th ie  hold  zu  w er d e n ,  um mit e inem  M ale  a l len  Erläute­
r u n g s s c h w ie r ig k e i t e n  enthoben  z u  se in .  D a s  Z u v e r lä s s ig s te  aller  
R e a g e n t ie n  is t  d ie  u n b e fa n g e n e  N a tu r b eo b a c h tu n g ,  und sc h o n  P a r  a -

* )  Die Bäder  in Gastein haben meist  die Einrichtung, dass die Bade­
bassins bei  e ine r  Tiefe von h- — 5 Fnss und einer  Oberfläche von %  —
l 1/2 □  Klafter 150 — 300 Kubikfuss T hermalwasser  und darüber fassen. 
Nimmt man den Kubikfuss zu 56 öst. Civilpfunden an, so fasst ein derlei 
Bassin 8000  — 17000 Pfund Wasser. — In diesen sind also über  2 %  bis 
5 y2 W iener  Civilpfund mineralische- Bestandtheile (die oben angeführten) 
aufgelöst.
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c e l s u s  sa g t :  W ie  m an  die B ä u m e  an ihren F rü ch ten  erkennt,  
s o  s o l l  m a n  die Bäder an ihren  W irk u n gen  e r k e n n e n .“

B. I n  p h y s i c a l i s c h e r  B e z i e h u n g .  O bgle ich  G asteins  
T h e r m e  hinsichtl ich  der K rysta l l isa t ion  ihrer S a lz e  g r o s s e  A e h n -  
l i c h k e i t  mit dem  destil l irten W a s s e r  darbietet,  s o  ste l l te  doch e b e n  
die  P h y s ik  in ihren V e r su c h e n  mit den  e le k tr o m a g n e t i s c h e n  A p p a ­
raten, dem  G alvanom eter  und M ulliplieator die h o h e  Superiorität  
u n se r e r  T h e r m e  über  das  destil l irte  W a s s e r  ec la tant  heraus.  Im  
J a h re  1 8 5 6  hatte Hr. P r o fe s s o r  B u f f  von  G ie sse n  die Güte, mit  
m e in e m  G alvanom eter  und Multiplicator V ersuche  anzuste l len ,  die  
ich im  v e r f lo s s e n e n  Jahre  1 8 5 7  w iederho lte ,  und w o v o n  ich nur  
e in ig e  im A u s z u g e  hier m itthei le .  —  I )  D a s  g e w ö h n l ic h e  T rink­
w a s s e r  von e iner  Tem peratur  von  1 5 °  B. brachte  die M a g n e t­
nadel zur S c h w in g u n g  bis  zum  3 0 .  Grad, a lso  w a r  der A b le n k u n g s ­
w in k e l  1 5  Grad; das destil l irte  W a s s e r  von 1 5 °  B . T em p era tu r  
e r r eg te  e in e  S c h w in g u n g  der M agnetnadel  bis z u m  5 0 .  Grad, a lso  
e in e n  A b le n k u n g s w in k e l  von  2 5  Grad; das  bis zu  1 4 °  R. erka l­
tete  G asteiner  H e i lw a s s e r  bew irk te  e ine  A b w e ic h u n g  der M a gnet­
nadel  bis zu m  1 0 0 .  Grad, a lso  e in e n  A b len k u n g sw in k e l  vo n  5 0  
Grad. —  2 )  E inen  g le ich  h o h e n  A u s s c h la g  von G asteins  T h e r m e  
g a b  m ir e in e  h ö ch s t  saturirte  K o c h s a lz lö su n g  ( 2  D r a c h m e n  a u f  
3 U n z e n  W a s s e r )  und ein mit g le ic h e n  T h e i le n  T r in k w a sse r  v e r ­
dünnter  R othw ein .  J e  h ö h er  die T em peratur ,  desto  g r ö s s e r  is t  
b e i  a llen  W a s s e r g a t t u n g e n  der A b le n k u n g sw in k e l ,  desto  g r ö s s e r  
a lso  die e lec tr o m o to r isc h e  oder - m a g n e t i s c h e  W ir k sa m k e i t ;  allein  
die A b le n k u n g  der M agnetnadel  bei destil l irtem  W a s s e r  von 7 0  0 
R. is t  fast s o  g r o s s ,  a ls  die  A b le n k u n g  d e s  G aste iner  T h erm al­
w a s s e r s  von  3 0  0 R.

Zu der h oh e n  V erd ü n n u n g  der n o ch  nicht erk an n ten  w irk­
s a m e n  B e s ta n d th e i le  der  G aste iner  T h erm e k om m t nun n o c h  die  
g r ö s s e r e  E rregu r ig s -  und L e itu n g s fä h ig k e it  der Electr ic ität  und d e s  
M a gn e t ism u s ,  w od u r c h  ( w i e  bei den h o m ö o p a th is c h e n  Heilm ittel­
v e r d ü n n u n g e n )  ihre  A ss im il irbarkcit  und W irk sam k e it  a u sse r o r d e n t ­
l ich  g e s t e ig e r t  w e r d e n .  Sind nun fe instv er the i l le  Materie  und i n -  
härirende h o h e  e le c tr i s c h e  Kräfte b e i  G aste ins  T h e r m e  vorhanden ,  
so  theilen s ie  die B e d in g u n g e n  m ehrerer  hom öo p a th isch en  Heilmittel.

C. I n  p h y s i o l o g i s c h e r  B e z i e h u n g  v e r w e is e  ich  die  
g e n e ig te n  L e s e r  a u f  m e in e  Prüfungsresu lta te ,  die  ich  unlängst  d e m  
W ie n e r  h o m ö o p a th isc h e n  P r ü fu n g sv e r e in e  ü bersandte ,  und die n ebst  
d en  E r g e b n is s e n  m e in e r  P r ü fu n g  d e s  V isc u m  album in der Z e it ­
schr if t  h o m öop a th isc h e r  A e r z te  O es te r re ich s  n äc h s te n s  e rsch e in en  
w erden .

V ere in ze lte  P r ü fu n g e n  an G esunden  durch B äder  und Trinken  
k o m m e n  jährlich  in  F ü l le  vor ;  aber  b isher is t  n o ch  k e in e  m e th o ­
d ische  P r ü fu n g  von Ä ndern  ang este l l t ,  m indestens ,  die von  R u m ­
m e l  a u s g e n o m m e n ,  nicht veröffentlicht  w orden. D e n n  die in un­
s e r e m  Dörflein von 2 5  H äusern  le b e n d e n  E in w o h n e r  h ab e n  k e in e  
Zeit ,  um  s ic h  zu d e r g le ic h e n  V e r su c h e n  v e r w e n d e n  z u  la s s en ,  und
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von den  h ier  v e r w e i le n d e n  g e s u n d e n  Gästen k o n n te  ich  mit g u te m  
G e w is s e n  N ie m a n d e n  zu e in e m  derartigen  E x p e r im e n te  v e r a n la ssen ,  
w e i l  ich  die F r a g e ,  ob  s o lc h e n  P rüfern ,  zum al  s ie  s i c h  a u f  der  
R e is e  befanden ,  n icht N a ch th e i l  für ihre  G esundhe it  daraus e r ­
w a c h s e n  k ön n te ,  n icht v er n e in e n  konnte .

II. Kleinere Mittlieilungen.
Das Klima von Gries bei Bozen.

Von Dr. K o ffsky . *)
Dr. K o f f s k y  hatte der  Gesellschaft pr. Aerzte  zu Riga eine topogra­

phisch -m edic in ische  Skizze von Gries bei  Bozen eingesandt,  die w ir  hier 
unsern  Lesern vorführen wollen.

Die Grieser oder  Bozener Au hat  die gröss te  Ausdehnung von Siid 
nach West,  und wird durch den von Norden kommenden Talfer und die von 
Osten kommende Eisach durchströmt. Das Thal ist r ingsum von Bergen 
eingeschlossen, gegen Norden erhebt sich der  Jenesier ,  gegen W esten  das 
Mendolagebirge, m ehr  südlich das Mittelgebirge und ganz im Süden der  
Kohlenberg,  zwischen beiden führt  eine Thalöffnung in das Etschthal. Gegen 
Osten hält der  Oberbozner  Berg die vom Schlerngebirge kommenden rauhen 
W inde ab. Die Vegetation ist üppig; hauptsächlich wird Weinbau und Sei­
denraupenzucht ge tr ieben; ausserdem  w erd en  viele Citronen, Pomeranzen und 
Apfelsinen gezogen, deren  Bäume aber im W inter  gedeckt w erden.  Korn 
und Gemüse wird nur  wenig auf  den Gebirgen gezogen. Hauptsächlich 
eignet sich zum Aufenthalt  für Leidende nur  ein kleiner  Theil des Thaies 
am Fusse  des Je n es ie r  Berges, w o  sich 6 hübsche,  grosse Wohngebäude 
und eine Kirche befinden.

Das Klima von Gries ist milde und gleichmässig, äusserst  selten tritt 
greller  Temperaturwechsel  ein. Gegen Ende December beginnt der  Winter , 
der  bis zum Anfänge März dauert . Die Luft ist  m ehr  (rocken, Regen, Nebel 
und Schnee se l ten;  letzterer,  gewöhnlich e rst  im December,  schwindet  in ein 
Paar Tagen. Nach den meteorologischen Beobachtungen voji 1843 — 1853 
betrug die mittlere Jahresw ärm e +  10, 9 °  und als Monatsmittel ergab sich 
für den:

Januar —  + 1, 97»
Februar —  + 4, 680
März =  + 9, 90
April -  +- 10, 20
Mai —  + 13, 9o
Juni —  + 17, 30
Juli =  + 18, 80
August = :  + 17, 80
September =  + 13, 90

*)  Auszüge aus den Protocollen der  Gesellschaft pr. Aerzte zu Riga. 
Riga, 1858. Als Manuscript für die Milglieder gedruckt.
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October =  -f- 10, 05°
November =  -f-  5, 1°
D ecember =  -f-  1, 9°

ln den genannten 10 Jahren gab es 567 R e g e n - ,  56 S c h n e e -  (von 
diesen 19 S c h n e e -  und Regentage),  50 mit Gewitter,  1518 triibe und 1461 
hei tere, schöne Tage. Also durchschnittlich jährlich 150 schöne, 147 trübe, 
51 Regen, 6 G e w i t t e r -  und 6 Schneetage.  Vorherrschende Winde sind: 
Ost und Nordost, Süd und Südw es t;  e rs te re  bringen kühles heiteres W etter ,  
le tz tere  W ärm e und Regen. Durch den Austausch dieser W inde finden täg­
lich m ehr  oder  weniger starke Luftströmungen statt, durch welche  die At­
m osphäre stets rein erhalten wird, gegen die aber die Berge, W älder  und 
Thalkrümmungen genügend schützen. W inde sind am häufigsten im März, 
April und Mai, fast ganz windstill sind der  December,  Januar und Februar;  
die Herbstmonate sind die schönsten und genussreichsten des ganzen Jahres. 
Diese Beobachtungen sind in Bozen angestellt, es  würden  sich noch geringe 
Differenzen zum Vortheil für Gries finden, da Bozen m ehr  den Winden aus­
gesetzt liegt, und das Thermometer  dort immer niedriger steht.

E s  w urden  hiemit die mittleren Temperaturen verglichen, wie H e l f  f t  
in der  3. Auflage se iner  „Balneotherapie“ sie für die besuchteren  climatischen 
Kurorte angiebt.

Dr. K o f f s k y  fährt in se iner  Skizze fort :  F lusswasser  ist reichlich 
vorhanden, dagegen wenig Q u e l l -  und Trinkwasser. Die Hauptnahrung der  
Bew ohner  von Gries und Bozen bilden schw er  verdauliche, fette Mehlspeisen,  
geräucher tes ,  selten frisches Fleisch, schlechtes Gemüse,  sehr  schlechtes 
saures Brod und Polenta (eine aus Mais berei tete Speise).  Das Hauptgetränk 
ist Wein.

Gries hat 1862 E inw ohner,  von denen jährlich 23 s te rben ;  in Bozen 
kommt auf 30 — 31 B ew ohner  ein Sterbefall, in Gries auf 80  Bewohner 1 
Todler trotz grösser  Vernachlässigung aller hygieinischer Maassregeln. Die 
Krankheitsformen scheinen einen gutartigen Charakter zu haben, namentlich 
auch Epidemien, die selten Vorkommen und gewöhnlich eingeschleppt werden.  
Herrschende Krankheilsconslitutionen sind: die entzündliche, rheum atisch -ca-  
tarrhalische und gastr isch-b i l iöse ,  erstere  vom November  bis zum Mai, letz­
tere  vom Juni bis zum October.

So ist Gries in ganz Süddeutschland vielleicht der  geeignetste Platz zum 
Herbst,  W i n t e r -  und Frühlingsaufenthalte für Brustkranke und Leidende, die 
ein gleichmässiges, mildes Klima mit re iner  Gebirgsluft zu ihrer  Erhaltung 
verlangen.  Die Wohnungen sind besser  als in Italien, namentlich zeichnet 
sich die Villa des Herrn von A u f s c h n a i t e r  aus. Einzelne Personen kön­
nen hier beköstigt w erden,  Familien thun besser , w enn  sie selbst  ihre Küche 
besorgen.

W ährend  der  Sommermonate ist die Hitze in der  Ebene ganz uner t räg ­
lich, und während dieser  Zeit der  Aufenthalt auf  den Ecbirgen nothwendig.  
Die besuchtesten Gegenden sind; der  Ritten, der  Oberbozner Berg und der  
Je n e s ie r ;  e rs te re r  3, die beiden letzten 2 Stunden von Bozen.

Gries hat nur einen Arzt. Dr. N e u r a u  t e r ;  Bozen dagegen 15, und 
gute Apotheken. A usserdem  sind alle Bedingungen zur Durchführung der
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Molken -  und Traubenkur gegeben. Natürliche und künstliche Mineralwasser  
sind leicht zu haben.

Nach Dr. K o f ' f s k y  passt  Gries als Kurort am besten für Kranke, die 
an beginnender Tuberculose ohne grosse Reizbarkeit  des Geiasssystems, an 
chronischer Tuberculose mit und ohne Vomicis, an chronischer Bronchitis 
init sta rkem Schleimauswurf , an chronischer Laryngitis leiden. Alle sehr 
reizbare Constitutionen passen nicht dorthin.

Schliesslich giebt Dr. K o f f s k y  eine Üebersicht üb e r  se inen ein jährigen 
Aufenthalt  in Gries.

III. E’rcfjiiciiy, «1er üaeleorte 1858 . *3
(Fortse tzung aus No. 17.)

No. B a d e o r t . L a n d . Datum. Zahl der  
Kurgäste.

Zahl
der

Aerzte.

Namen der  
Aerzte.

12. Bertrich. Rheinpreussen. b.Schls. 980 1 Dr. B ö h m.

13. Driburg. Preuss. W e s t -  
phalen.

10. Spt. 323 2 Dr. B r ü c k ,  Brun­
nenarzt aus Os­
nabrück.

Dr. 11 ü 11 e r, pract. 
Arzt  zu Driburg.

14. Eisler . Königr. Sach­
sen.

b.Schls. 1313 3 Dr. F l e c h s i g .  
Dr. B e c k e r .  
Dr. K o h l .

15. Hall beiKrems- 
münster.

Oesterreich ob 
der  Enns.

30. Spt. 1052 3 Dr. J u l .  B a c h e r .  
Dr. C a r l  M a n d l .  
Dr. J o  s. N e t  w a  Id.

16. Mondorff. Luxemburg. b.Ende. 360 1 Dr. S c h  m i t .

17. Schwalbach. Nassau. 16. Okt. 3203 4 Ob. M. Rth. Dr. 
M ü l l e r .

Med. Assist. Dr. 
M ü l l e r .

Med. Assist. Dr. 
F r i c k h ö f f e r .  

Dr. G e n t h .

IY. Tagesgeschichte.
3  K ö n i g s t e i n  (im Taunus),  25. November. Gestern verliess uns nach 

vierteljährigem Kurgebrauch, w enn  auch nicht vollständig genesen, doch wesentlich 
gebessert  der  letzte Kurgast, ein H err  aus Mannheim, w elcher  seit mehreren

*0 Um weitere  Einsendung der  Angaben aus den noch rückständigen 
Badeorten  bittet die Redaction.
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Jahren am Wechselfieber und zuletzt noch an W assersucht litt. Nach e igener 
Aussage w urde  derselbe von 50 verschiedenen Aerz ten  behandelt, lag ein 
Vier tel jahr in der  Klinik zu Heidelberg und besuchte auch andere Kaltwasser­
heilanstalten, ohne se ine Leiden irgendwo gelinder t zu sehen. Dass Herr  
Dr. P i n g i e r  durch seine Kuren dieselben endlich besiegle,  verdient  gewiss 
öffentlich anerkannt und bekannt zu werden.

A E ls t e r .  ( S t a t i s t i k  d e r  b e i d e n  l e t z t e n  J a h r e . )
1858. 1857.

Anzahl der  P a r t e i e n .............................. 1156 . . . 1158
„ „ P e r s o n e n .............................. 1313 . . . 1347
„ „ vollen Mineralwasserbäder 21353 . . . 20865
„ „ Sitzbäder Mineralwasser  . 1689 . . . 1595
„ „ vollen Moorbäder . . . 3429 . . . 3103
„ „ partielle Moorbäder . .

COcoT« . . 126
„ „ Moorumschläge . . . . 1347 . nicht her

Gesammtanzahl der  Bäder . . . . 26639 . . . 26333

©  H a ll bei H rem sm lln ster. Unser Kurort, der  im Vorjahr 884  
Kurgäste zählte, w ard  heuer, obschon die W itterung des Sommers sehr 
ungünstig erschien, von 1052 Personen besucht. Die Anzahl der  Jodsoolen- 
bäder  ( im  Vorjahr 19,585) stieg au f  24,201 und es w urden  24,596 Flaschen 
Jodw asser  versendet.  Allerdings kamen die meisten Kurparteien aus Ober­
österreich und den angrenzenden Kronländern, allein auch aus Russland e r ­
schienen 9, aus der  Wallachei  5, aus Preussen  2, aus Bayern 2 Parteien, 
aus Sachsen und W ürtem berg  j e  eine. Die ständische Badeanstalt w urde  
durch den Neubau einer  Trinkhalle und durch Herstellung einer  Kaltbadean­
stalt vergrössert.  Auch die durch PrivatwohUhätigkeit begründeten Anstalten 
erhielten einen sehr erfreulichen Zuwachs,  indem nun nebst dem Elisabeth-  
K inder-H osp ita le  und dem für erw achsene  Arme errichteten A rm e n b a d -S p i -  
tale heuer  durch die Bemühungen des Badearz tes Dr. B a c h e r ,  neben w el­
chem noch die Doktoren M a n d l  und N e t w a l d  wirken, ein Spital zur  Auf­
nahme von Zöglingen der  k. k. Militär -E rz ie h u n g s - In s t i tu te  ins Leben trat. 
Bald wird Hall auch die Wohlthat  des rascheren  P ersonenverkehrs  mittelst 
der  E isenbahnen geniessen.  Denn schon vor  dem Ende  dieses Jahrs wird
die S trecke W i e n - L i n z  der  E l i s ab e th -W es tb ah n  eröffnet. Die vom Kurorte
auf 4  Stunden entfernte Bahnstation St. Pe te r  bei  Steyr dürfte man von W ie n  
aus in 5 Stunden erre ichen. A usserdem  soll v o n B rü ck  a. d. Mur eine E isen­
bahn über  Leoben, Vordernberg, E isenerz, Altenmarkt, Steyr,  über  Linz nach  
Prag höhern Orts beantragt sein und demnächst ausgesleckt w erden.  Steyr­
ist aber bloss 1 */a Stunde von Hall entfernt.

* F ra n k r e ic h . Bis zum nächsten Frühjahr  wird Frankreich w ie d e r
um ein grösseres  W erk  über  Mineralquellen re icher  sein. P e t r e q u i n  und
S o c q u e t  zu Lyon, deren  Arbeiten über  Mineralwässer  im Jahre 1855 und 
1857 von der  k. Acadcmie der  Medicin gekrönt wurden, w erd en  ein Traite. 
general  et  prutique des Eaux minerales de la France et  de l’E tranger  heraus­
geben ;  dem Buche wird eine geographische Karte der  Mineralwässer  beige­
legt werden,  und der  Preis 8 ' / 2 l'rc. sein. Frankreich besitz t aus neues ter  
Zeit schon 3 solcher  Gesammtwerke , die von J a m e s ,  D u r a n d - F a r d e l
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und R o t u r e a u .  Trotz dieser  Concurrenz kann man aber dem n eue ren  Un­
ternehmen nur ein günstiges Prognosticon stellen, weil Namen von so gutem 
Klang an se iner  Spitze stehen.

H a u k a s ie n . Im Jahre  1857 wurden  die H e i l q u e l l e n  d e s  K a u ­
k a s u s  von 1414 Personen besucht, von denen 790 geheilt wurden, 314 be­
deutende, 164 ger inge Erleichterung erhielten; bei  134 fand gar kein Erfolg 
statt, und Einer starb. Unter der  Anzahl d ieser  Badegäste waren 381 Stabs­
und Oberoftiziere und 752 Soldaten, also nur 281 vom Civil. Diejenigen 
Krankheitsformen, bei denen die Heilquellen des Kaukasus von ganz beson­
ders  gutem Erfolg sich zeigten,  w aren  folgende: Ariaemia, Blennorrhoea 
chronica, Dysmenorrhoea, Exanthemata chronica, Haemorrhoides,  Hydrargyro-  
sis, Hysleria, Morbi organorum uropoeticorum, Neuralgia, Scrophulae,  Syphilis 
constitutionalis et  Ulcera. (M. Z. R.)

Y. N eueste Italuewlegisehe L ite raU ir.
(Cfr. No. 17.) >

G o r c h s ,  A., Emploi des bains russes. El Siglo medico. No. 237. 
K o r t ü m ,  Das Doberaner Seebad. Rec. Dtsche. Klinik 47.
P e r l e ,  Die Molken. Rec. Dtsche Klinik 47.
P r e i s s ,  Physiol. Untersuchungen über  die W irkungen des W assers .  Rec.

Graefenberger Mitthlgn. 1.
S c h a u e r ,  Das Bad Wildungen. Rec. Dtsche. Klinik 47.
S c h o t t ,  Wildbad Sulzbrunn. Rec. Göttirrg. gel. Anz. 172.
T a s s a n i ,  Eau minerale de Ronchetto. Gazzetta medica ilaliana. No. 28. 
U h l e ,  Der Winter in Oberägypten. Rec. Dtsche Klinik 47.
V a l e n t  i n  e r ,  Bad Pyrmont. Rec. Dtsche Klinik 47.
V o g l e r ,  Ems. Rec. Dtsche Klinik 47.

YI. P erson alien .
O b .- M e d . - R th .  Dr. G r a n d i d i e r  in Cassel, Badearzt in Nenndorf,  zum 

corresp. Mitglied der  W etterauer  Gesellschaft in Hanau. — Zuchthausdireclor 
F u e s s l i n  in Bruchsal, mit dem Charakter  als Medicinalralh zum Amtsärzte 
in B aden-B aden .  — Dem S ta d t -  und Badearzt zu Baden bei W ien Dr. Kr. 
H a b e l  der  Otlomannische M edsch id je -O rd en  5ter  Klasse. — Dr. D i  e i n e r  
in Aachen zum Mitglied der  Gesellschaft Schwedischer  Aerzte in Stockholm. 
— Dem Physikus und Badearz t Dr. K ü t t e n b r u g g  zu Schönau bei Teplitz 
den Kgl. Preuss . Rothen A d le r -O rd e n  III. Kl. — Dem W undarzt  J u n k  zu 
Teplitz den Kgl. Preuss. Rothen Adler-Orden IV. Kl. — Geh. Rath Dr. v. A m m o n  
in Dresden zum Ehrenmitglied der  Sociele imperiale de Medecine de Con- 
stantinopel. — Dr. E r l e n m e y e r  in Bendorf  zum Ehrenmitglied der  na tu r -  
forschenden Gesellschaft des Harzes.

Redacleur:  Dr. I.. S p e n  g i e r  in Bad Ems. — Verleger: G. R a t h g e b e r  in Wetzlar,  
G edruckt bei R athgeber & Cobet in W etzlar.


